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St. Petersburg. 


— Ihre Majeſtäten der Kalſer und 
die Kalſerin mit Sr. Kailerl. Hohelt dem 
Großfürſten Thronfolger und den übrigen 
Erlauchten Kindern faſteten, wie der „IIpan. 
BBern.“ mittheilt, in der erſten Faſtenwoche. 

Am Freitag, den 24. Februar, beſuchten 
Ihre Majeftäten mit Ihren Kaiſerl. Hoheiten 
dem Großfürſten⸗Thronfolger und dem Groß⸗ 
fürſten Georg Alexandrowitſch die Peter⸗ 
Pauls, Kathedrale, wo Allerhöchſtdieſelben am 
Grabe des in Gott ruhenden Kalſers Alexan⸗ 
der II. und ſodann vor dem Bilde des Er⸗ 
löſers im Häuschen Peters des Großen Ihre 
Andacht verrichteten. 

Am Sonnabend, den 25. Februar, 

nahmen Ihre Majeſtäten und Allerhöchſt⸗ 

deren Erlauchte Familie in der Kirche des 

Anitſchkow⸗Palals nach den vom Beichtvater 

Ihrer Majeſtäten, Protopresbyter Janyſchew, 

celebrirten Gottesdienſte das heilige Abend⸗ 

mahl. Nach der Abendmahlsſeier erſchienen 

dle Erlauchten Brüder Sr. Majeſtät des 

Kaiſers und dle Glieder der Kaiſerlichen 

1 Familie im Palals, um Ihre Mafeſtäten zu 
| beglückwünſchen. 

An demſelben Tage, um 2 Uhr 30 
Min. Nachmittags beſuchten Ihre Majeſtäten 
mit Sr. Raiſerl. Hoheit dem Großfürſten⸗ 
N Thronfolger das Alexander ⸗Newski⸗Kloſter. 
I Als Ihre Mafeſtäten den Schlitten verliehen, 
| wurden Allerhöchſtdieſelben bei der Heiligen 

Geiſt⸗Kirche vom Vikar des Kloſters, Archi⸗ 
mandtrit Innokenti, empfangen. Sich mit 
demſelben unterhaltend, begaben ſich die Er⸗ 
lauchten Bittgänger über den Kloſterhof nach 
der Dreleinigkelts Kathedrale, wo beim Ein⸗ 
tritt: die verſammelten Kloſterbrüder den 
5 Lobgeſang „Herr ſchütze Dein Voll“ ſangen. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Ihre Majeſtäten begaben ſich nach der rechten 
Seite der Kirche und erwieſen den Reliquien 
des Hl. rechtgläubigen Fürſten Alexander 
Newski Ihre Ehrfurcht. Hierauf trat der 
Kloſter⸗Vikar im Ornat an Se. Majeltät 
den Kaiſer heran und überreichte Allerhöchſt⸗ 
demſelben mit dem Segen des Kloſterpriors, 
des Metropoliten von Nowgorod und St. 
Petersburg Iſidor, ein Bild des Hl. Alexan⸗ 
der⸗Newſki in ſilbergetrlebener Einfaſſung, 
welches Ihre Majeſtäten küßten. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Raiſer beſichtigte ſodann die Kathe⸗ 
drale und verließ hierauf, den Weg durch 
die Korridore, an den Mönchszellen vorüber 
einſchlagend mit Ihrer Majeſtät der Kaijerin 
und dem Großfürſten⸗ Thronfolger um 3 
Uhr Nachmittags das Kloſter. 
(Deutſche St. P. Ztg.) 

— Am Sonntag, den 26. Februar 
(10, März), als am Geburtsfeſte Sr. Ma: 
jeſtät des Kalſers fand, dem „Ilpas. Bern.“ 
zufolge, in der Kirche des Eigenen (Anitſch⸗ 
kow⸗)Palais Sr. Majeftät ein feierlicher 
Gottesdienſt ſtait, der vom Beichtvater 
Ihrer Majeſtäten, Protopresbyter Janyſchew, 
unter Aſſiſtenz der Hofgeiſtlichkeit und dez 
Hofſängerchores celebrirt wurde. Demſelben 
wohnten bei Ihre Majeſtäten mit Ihren 
Erlauchten Kindern, die Glieder der Kaijer- 
lichen Familie, ſowie der Großherzog von 
Heſſen mit dem Erbgroßherzog Ernſt Ludwig 
und der Prinzeſſin Alice und die Prin; 
zeſſinnen Anaſtaſia und Miliza von Monte; 
negro. Nach dem Gottesdienſte empfing 
Seine Majeſtät der Kalſer die Glückwünſche 
der Geiſtlichkeit, der Mitglieder des Reichs⸗ 
raths, der Minifter, einiger erſten Hoſchargen, 
der Perſonen der Kaiſerlichen Suite und 
der Kommandeure ſämmtlicher Regimenter 
und Truppenthelle, deren Chef Se. Majeſtät 
iſt. Der Moskauer General» Gouverneur 
beglückwünſchte Se. Majeſtät im Namen 
der Stadt Moskau. Die Anweſenden waren 
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in Galauniſorm, die Damen in hohen far⸗ 
bigen, halbausgeſchnittenen Kleidern. Um 
2 Uhr Nachmittags ſand im hellblauen und 
gelben Gaſtzimmer, dem großen Spelſeſaal, 
der Bibliothek und dem Tanzſaal ein De⸗ 
jeuner ſtatt, zu dem über 250 Perſonen 
geladen waren. Sämmtliche außerſtädtiſche 
Kaiſerliche Palais und Orangerien hatten 
einen prachtvollen Blumenflor geliefert, mit 
dem die Tafeln künſtleriſch dekorirt waren. 
Während des Dejeuners ſpielte das Orcheſter 
der Hofmuſik⸗Rapelle. 

Am Montag, den 27. Februar (11. 
März), fand im Anitſchkow⸗Palais der 
Allerhöchſte Empfang der buchariſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft ſtatt. Hierbei überreichte die 
Geſandtſchaft Sr. Majeſtät die Geſchenke 
des Emirs von Buchara und führte 9 Pferde 
vor, welche reich mit Gold⸗ und Silber⸗ 
geſchirr und mit Edelſteinen verzierten Roß⸗ 
ſchweiſen geſchmückt waren. Das erſte Pferd 
von weißer Farbe war mit einem gold⸗ 
geſtſckten Teppich und mit einer künſtleriſch 
gearbeiteten Brokat⸗Schabracke, die übrigen 
mit theuren Teppichen, oder Brokat oder 
goldgeſticken Sammtdecken mit ſarbigen 
Seiden⸗Franſen bedeckt. Die Pferde waren 
bis zur Uebergabe in der Manege des 
Regiments der Garde zu Pferde unter⸗ 
gebracht, von wo dieſelben um 12 ½ Uhr 
Mittags von Untermilitärs des genannten 
Regiments in Begleitung eines Offſziers und 
des Stallmeiſters des Emirs, welcher den 
koflbaren Roßſchweif des erſten Pferdes trug, 
über den Newſkt Proſpekt nach dem Palais 
geleitet wurden, Die Geſandiſchaſt war be⸗ 
reits früher in Hofequipagen nach dem Palais 
beſördert, wobel in dem erſten, mit vler 
Pferden beſpannten Wagen das Haupt der 
Geſandtſchaft, der Beg von Schachrisjabs 
Diban » Mirza-Bey-Permanatii in einem 
reichen Brofat-Ehalat ſaß. In den folgenden 
Wagen hatten die Begleiter deſſelben, Mirza⸗ 


— 


Uuſer guäd ger Heer! 
Moman 
A. von Gersdorff. 


(7. Fortſetzung.) 


Zweiter Theil, 
Hochi Lit: 
„Und wenn das Glück mir feine Krone zeicht — 
8, Golz, aich Seeundjghoft mir, es mitufülen . 
„Tuſch, Tuſchl Dietrich! Mann! Denken 
Sie ein anderes Mal an Ihre ſeelge Groß⸗ 
mutter! Tuſch, Tuſch!“ Er komm!“ 

Kapellmeiſter Dietrich, welcher dag Mu⸗ 
ſittorps des Ulanenregiments mit Fleiß und 
Talent zu einem weit und breit xenommirten 
gem fuhr auf aus einer leichten Träu⸗ 
mere und der ſchwarze Taktſtock flog em⸗ 
por, Tuſch! * 

Die brauſenden, fröhlichen Töne ſchmet⸗ 
terten in den Saal hinein, in welchem das 
ganze Oſfizierkorps wie gewöhnlich zum 
Diner verſammelt war. Nur ein Platz 
war bis jetzt unbeſetzt geblieben und man 
war ſaſt am Schluß. 

Wie alle Tage hatte man ſich zur bes 
ſümmten Stunde gegen 5 Uhr im Kaſino 
verſammelt und an der elegant, aber einfach 
gedeckten Tafel Platz genommen. Darüber 
bing elne Hängelampe von gewaltigen Dis 
menſionen, deren blendendes Unterlicht ſorgſam 
mit einer Milchglaskappe gedämpft war. 
Das ſilberne Beſteck vor jedem ‚Kunert war 


mit dem Wappen des jeweiligen Beſitzers 
gezeichnet und blieb dem Regiment, wenn 
der ſelbe es verließ, als Erinnerung zurück. 
Das Porzellan und Glas war ſein und 
edel in der Form. Schalen und Senfkrüge 
von getriebenem Silber mit kavallerlſtiſchen 
Emblemen. Man trank leichte Tiſchweine 
— Rothwein und goldgelben Moſel. Es 
war hohe Winterjaifon, die Hochfluth der 
Geſelligkeit brachte jo viel Diners, daß man 
ſich bei den täglichen Mahlzeiten recht gern 
zu den leichteſten Tiſchweinen zurückzog. 

Der kleine, ſchön proportionirte Raum 
zeigte eine dunkle, gepreßte Ledertapete. Da⸗ 
rauf die Bilder des Herrſcherpaares und 
anderer Mitglieder des Königlichen Hauſes 
in dunklen, würdigen Eichenholzrahmen. 
Darum gruppirten ſich die Portraits geſal⸗ 
lener und aus dem aktiven Dienſt gelretener 
Kameraden. Hohe Eichenholzſtühle, Schenk 
tiſche und Wandſchränke vollendeten die „Nil, 
volle“ Einrichtung, eines dicken Teppichs 
nicht zu vergeſſen, der kein Geräuſch ſporn⸗ 
gezierter Füße unter dem Tiſche die Unter⸗ 
haltung ſtören ließ. 6 

Hohe, jetzt geſchloſſene Flügelthüren 
führten zum Rauchzimmer, in welchem die 
bequemſten Sofas und Sitze aller Art an⸗ 
genehme Siefta verhießen und das Betrachten 
der Oelbilder von mindeſtens zehn Regiments⸗ 
kommandeuren dem ſinnenden Geiſt eine er⸗ 
muthigende Ausſicht boten. Das Diner 
war wie gewöhnlich vorübergegangen. Die 
üblichen Begrüßungen waren gewechſelt wor⸗ 
den, die üblichen Erkundigungen gethan und 
Geſpräche geführt worden, ausgenommen 
war flets Wetter und Dienſt, deren Erwäh⸗ 
nung zwanzig Pfennige Strafgeld koſtete. 
Natürlich Veranlaſſung zu unglaublich vielen 


Bowlen, da das Strafgeld in die Bowlen⸗ 
Kaſſe floß. Es kam zur Ehre des Regl⸗ 
ments gar zu ſelten vor, daß Jemand ſich 
von feinem: Pferde „trennte“, daher war 
der Zwanzig⸗Pfennig⸗Fonds den Strafgel⸗ 
dern für Heruntergefallene zugetheilt worden. 
Neues war abſolut nichts zu berichten: 
das Städtchen ſtand noch, „Tante Hanne“, 
die Kommandeuſe, plante einen Bozar mit 
Tanz, wie alle Jahre; auf dem letzten Sub⸗ 
ſkrtptionsball war „lein Menſch“ geweſen, 
obwohl achtzig tanzende Paare u. ſ. w. Die 
Unterhaltung war etwas lahm, als einer der 
zuletzt erſchienenen Kameraden Leben in dle 
Sache brachte. 

„Eine Neuigkeit, meine Herren!“ 

„Laß los, wir verſchmachten.“ 

„Ja wohl. Nehndorf fing ſchon an 
über das Eſſen zu ralſonniren.“ 

„Was in jeder Bezlehung ſchlechten Ge⸗ 
ſchmack verräth.“ 

„Erlauben Sie —“ 

„Alſo !“ 

„Adam hat ſich verlobt.“ 

„Nicht möglich?! Mit wem “ 

„Mit der Plilgersdorff!“ 

„J wo! Mit der Arnim?!“ 

„Denkt nicht dran! Mit einer alten 
Flamme.“ 

„Alte Flamme? Adam!? Und vers 
lobt!!“ 

„Das ſchmeckt nach Ente!“ 


„Auf meine Ehre! Neugierig wie die 
Spatzen — und laſſen Einen nicht zu Worte 


kommen!“ rief der Eingetretene lachend. 


„Ordonnanz — Sekt hierher, viel, und die 
beiden maſſiven Armleuchter hier auf die 
belden Enden, und etwas zu trinken für 


Nas rullah⸗Toxoka⸗Bey und Mullah⸗Azad⸗ 
Mirachur, ſowie die Offiziere Fazyll⸗Dſhan⸗ 
Karaul⸗Begi und Mirza Alll⸗Raraul⸗Begl 
und der Sekretär der Geſandtſchaft Ibrahim 
Dſtebagt Platz genommen. Die Geſandiſchaft 
wurde von den ihr attachirten Perſonen und 
von den Chargen des Ceremonienamtes be⸗ 
gleitet. 

Die Geſandiſchaft hatte zugleich das 
Glück, Ihrer Majeſläß der Kalſerin und Sr. 
Raiferl. Hoheit dem Großfürſten Thronfols 
ger vorgeſtellt zu werden. Nach der Vorſtel⸗ 
lung kehrte die Geſandtſchaft in derſelben 
Ordnung nach dem Hotel zurück, Die Zahl 
der vom Emir von Buchara geſandten Pferde 
betrifft zehn und iſt das zehnte zum Geſchenk 
für Se. Kaiſerl. Hoheit den Großfürſten 
Wladimir Alexandrowitſch beſtimmt. 

(D. St. Pet. Zeitung.) 


Ausländiſche Nachrichlen. 


— Noch immer tobt im ungarl⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe der 
Kampf um die Wehrvorlage und, dem heiß ⸗ 
blütigen Charakter der Magyaren entſpre⸗ 
chend, fallen in den Sitzungen oft Aeuße⸗ 
rungen der merkwürdigſten Art. So wles 
es letzihin Graf Karl Pongracz mit Ent 
rüſtung zurück, daß ungariſche Truppenkörper 
ſich der Feigheit oder des Treubruchs ſchul⸗ 
dig machen könnten, indem er au bie, Hals 
tung der ungarſſchen Negimenter bei. Königs 
grätz erinnerte. In einer Zelt, da der 
gekrönte König Ungarns der Kriegsherr iſt, 
für den jeder Ungar jede Stunde zu ſterben 
bereit iſt, kane er nur an das Wort Cöt⸗ 
vös' erinnern; „Gott vergebe Alles, nur 
nicht den Hochverrath!“ Hodoſſy, der zur 
gemäßigten Oppoſition gehört, erklärte, auch 
die O 1285 wünſche, 0 1 ur Kräftl⸗ 
gung det Meier ktſord ittel thun⸗ 


Kapellmeiſter, weißgeſtegelter — kommt 
gleich.“ Er 14 
„Holla, Maſſow, Menſch — ſo rede 
doch! Scheint wahrhaftig Ernſt zu ſein!“ 

Lieutenant von Maſſow, Adjutant und 
zur Zeit Tiſchdirektor, wechſelte noch einige 
raſche Worte mit einer der Ordonnanzen, 
die in einfach. dunklen Lıureen den Offiziers ⸗ 
tiſch bedienten, und wendete ſich dann mit 
ſehr animirtem Geſichtsausdrucke den übrigen 
Herren zu: 

„Ja, ja, meine Herren — verlobt — 
alte Flamme — ſentimentale, ſehr nette 
Liebeshelrath — keinen Deut Vermögen, aber 
ſchön, gut, gebildet u. ſ. w. Thut wohl in 
dieſem realiſiſſchen Zeitalter.“ 

„Wer ? Wert" 12 

„Fräulein oder Miß Barbara Holſt.“ 

„Ja wohl, ja — ſtimmt. Ich habe 
ſelbſt mit angeſehen, wie Kirchmelſter ſo vor 
zwei Jahren alle Segel beiſetzte; dachte aber 
doch nicht, daß Ernſt daraus werden könnte 
— aus Mangel an Ueberfluß — der Alte 
auf Deckenfeld nicht gerade ſpendabel.“ 

„Das weiß ich Alles noch nicht, wer 
den's aber gleich erfahren — Kirchmeſſter 
muß jeden Moment kommen. Wollte dem 
Regiment feine Verlobung auf frlſcher That 
mittheilen.“ 

„Natürlich.“ 

„Selbſtverſtändlich!“ 

„Freuen uns auch Alle ungemeln.“ 

„War ein lieber, toller Junge!“ 

„Ein ſchneldiger Kamerad.“ 

„Ein bischen ſein —“ 3 

„Ja allerdings, ein bischen ſehr! Der 
Tollettenkaſten, wenn er in's Manöver rückte, 
ſpottet aller Beſchrelbung —“ 
FSG ortſezung ſolgt.) 


DE SE nn _ 


licht raſch bewilligt würden; allein um ben 
Prels der verfaſſungsmäßigen Rechte, der 
nationalen Individualität ſolle es nicht ge⸗ 
ſchehen. — Heneſſy (äußerſte Linke) ſagte 
darauf, er flehe zu Bott, daß am Tage der 
Abſtimmung das Parlaments⸗Gebäude eins 
ſtürzen und die Vertretung unter feinen 
Ruinen begraben möge. — Der Präfibent 
bemerkte dagegen, Gott werde wohl der 
Parthei des Redners nicht die gewünſchte 
Hilfe leiſten; derlei Ausbrüche ſelen eben ſo 
unſchädlich als ungewohnt. Im weiteren 
Verlaufe der Berathungen betonte Graf 
Eugen Zichy (Opportuniſt) nochmals, daß 
das ganze Abgeordnetenhaus einmüthig für 
die Politik des Bündniſſes mit Deutſchland 
und Italien einſtehe, ungeachtet der Mei⸗ 
nungsverſchiedenbeiten in inneren Fragen. 
Ebenſo ſei die Oppofition bereit, der Wehr⸗ 
kraft des Reiches alle möglichen Opfer zu 
bringen. Ohne die Paragraphen 24 und 
25 wäre das Wehrgeſetz in wenigen Tagen 
erledigt worden. — Die radikale Oppofition 
denkt freilich anders. Sie ſchickt jeden Tag 
einen oder mehrere Redner gegen dle Vor⸗ 
lage und insbeſondere gegen die genannten 
Paragraphen in's Feld und ſucht auf dieſe 
Weiſe vermittels Verſchleppung der Debatte 
die Geduld der Regierung zu erſchöpfen. 
Da es in Ungarn keinen Debattenſchluß 
giebt, fo kann fie dies Spiel bis in die 
Frühſahrszelt ſortſetzen. 

An der oſtafrikaniſchen Küſte fand in 
Bagamoyo am 3. d. M. ein kleines Pas 
trouillengefecht flatt, indem eine von 
der katholiſchen Miſſionsſtation unter Führung 
eines Geſellſchaftsangeſtellten zurückkehrende 
Abtheilung ſchwarzer Askaris von den Aufs 
ſtändiſchen angegriffen wurde. Das Gefecht 
wurde fortgeführt, bis aus dem Stations- 
baufe Hülſe geſchickt wurde und der Rückzug 
in geordneter Weſſe erfolgte. Europäer 
wurden nicht verlegt, ein Geſellſchaftsaskari 
blieb tobt, ein zweiter erhielt eine Verwundung, 
während die Rebellen ſechs Todte und meh⸗ 
rere Verwundete hatten. Um den Rebellen 
die Zufuhr von Lebensmitteln abzuſchnelden, 
hat Admiral Deinhard die Einſuhr aller 
Lebensmittel nach der Küſte von Mohogoni, 
ſüdlich von Dar⸗es⸗Salam bis Saadami 
verboten. — Die Verluſte der Araber in 
dem Gefechte vom 26. Januar bel Dar⸗es⸗ 
Salam ſind geradezu vernichtende geweſen, 
da auch die meiften Verwundeten nach einigen 
Tagen ihren Wunden erlegen ſind. An⸗ 
ſcheinend IN hier der „Nord. Allg. Ztg.“ 
zufolge der Auſſtand im Niedergang bes 
griffen: Diejenigen, welche am Leben geblieben, 
haben ſich ſtill verzogen und von einem La⸗ 
ger iſt in der Umgegend keine Spur mehr 
entdeckt worden. Die Ruhepauſe ſoll benutzt 
werden, um das Statlonsgebäude der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft durch Anbau meh⸗ 
rerer Baſtlonen in einen beſſeren Stand zu 
ſetzen und es, wie in Bagamoyo geſchehen, 
in eine kleine Feſtung zu verwandeln, die 
ohne Geſchütze uneinnehmbar wird, 


— — — — 
Vom ſerbiſchen Königshofe. 


In der Blüthe des Mannesalters ſchel⸗ 
det König Milan freiwillig aus einem Wir⸗ 
kungskteiſe, der feinem Ehrgelze jo Vieles 
verſprochen hat und der ſelnem Herzen faſt 
Alles ſchuldig blieb, Der Glanz des Res 
gententhums, der Ruf der Geſchichte, die 
Ausſichten auf eine wachſende Machrfülle 
ſeines Reſches haben für ihn nichts Ver⸗ 
lockendes mehr. Er iſt es müde geworden, 
auf das Recht, müde zu fein, im Intereſſe 
jeines Reiches oder aus Rückſicht auf die 
Krlſenbefürchtungen der europälſchen Eabinette 
zu verzichten. Er hat aufgehört, König zu 
ſeln, um den Vorzug zu haben, Menſch zu 
werden, und man kann nur wünſchen, daß 
das Glück, das an dem Monarchen achtlos 
vorübergegangen, dem freien Bürger, der er 
geworden, nunmehr feine beſten Gaben ſpende. 

2 * * 

0 4 

König Milan von Serbien wurde am 
18. September 1854 zu Jaſſy als Sohn 
des Fürſten Mlloſch Obrenovie (geſtorben 
1860) und der Marie Catargi, die ſpäter 
in nahen Bezlehungen zu dem Fürſten Alexan⸗ 
der Cuſa von Rumänien ftand, geboren. 
Schon als vierzehnjähriger Knabe war Mi⸗ 
lan berufen, den Thron feiner Väter zu bes 
fiigen. Am 2. Juli 1868 nämlich wurde 
der Fürſt Michael Obrenovic zu Toptſchider 
bei Belgrad von Anhängern der Familie 
Karageorgievic in grauſamer Weife ermordet. 
Alle Theilnehmer an dieſem blutigen Atten⸗ 
tat büßten ihr Verbrechen mit dem Tode. 
Die ſerbiſchen Patrioten waren aber ſo em⸗ 
pört über dae Verbrechen, das an dem ſehr 
populären Fürſten Michael begangen worden 
war, daß die Karageorg'evie es nicht wag⸗ 
ten, ihre Thronbewerbungen fortzuſeten, und 
es ruhig geſchehen laſſen mußten, daß der 


kaum vierzehnjährige Neffe des ermordeten 
Fürſten, deſſen Ehe mit Gräfin Julie Hu⸗ 
nyady kinderlos geblieben war, zum Fürſten 
proclamirt worden iſt. Eine Regentſchaſt, 
der außer Riſtic noch Blaznavac und Gapri⸗ 
lovie angehörten, übernahm die Regierung, 
während der junge Fürſt ſeine Erziehung 
unter Leſtung des Profeſſors Huet in Paris 
vollendete. Im Jahre 1872 wurde Fürft 
Milan für volljährig erklärt und übernahm 
die Reglerung ſeines Landes. Nachdem 
Milan die ſerbiſche Verfaſſung beſchworen 
hatte, bereiſte er ſein Fürſtenthum und gab 
ſich redlich Mühe, in die verworrenen Par⸗ 
theiverhältniſſe Serbiens Oednung zu bringen. 


* * 


- 

Einundzwanzig Jahre zählte Milan, 
als er Natalie v. Keſchko als ſeine Gattin 
helmführte — die „ſchöne Natalie“, wle fie 
genannt wurde. Die ſchöne Natalie... 
In Wien wurbe an einem herrlichen Spät: 
ſommertage im Jahre 1874 die Verlobung 
gefeiert. Das alte „Hotel Lamm“ war der 
Schauplatz der Feſtlichkeiten, von denen ganz 
Wien ſprach. Dans Canon pries es ſtets 
als einen der froheſten Momente ſeiner 
künſtleriſchen Thätigkeit, daß er berufen wor⸗ 
den war, das Bild der ſchönen Natalie zu 
malen. Es waren die Tage des Glückes 


der Serbenfürſtin. Stolz und hochaufgerich⸗ 
tet ſteht fie in ihrer mafeſtätiſchen Schönhelt 


da, die großen rehbraunen orlentallſchen 
Augen vom Schimmer der Zufriedenheit 


und befriebigter Sehnſucht gefeuchtet. Heute 
iſt Hans Canon todt und die Königin Na⸗ 


talie weilt ferne von ihrem Reiche, ferne 
von ihren Unterthanen, ferne von ihrem 


Könige, der die Satzungen der Kirche und 


die Gebote der Politik aufrlef, um ein Bünd⸗ 
niß zu löſen, das, wie wenige, die Bürg 
ſchaften dauernden Glückes zu bieten ſchien .. 
Milan war damals das Bild eines kräfti⸗ 
gen jungen Mannes, mit einem leichten An⸗ 
ſatze zur Fülle, und wenn er ſich an der 
Seite ſeiner Braut zelgte, da ſagte Jeder⸗ 
mann: „Das find Zwei, die zu einander 
paſſen“. Und es ſchien, daß ſich da wirklich 
zwei edle Herzen gefunden hatten, daß zwi⸗ 
ſchen Milan und Natalie ein Einverſtändniß 
der Gefühle, der Empfindungen und der 
Gedanken herrſche. Der politiſche Horizont 
ſpannte ſich trübe und gefahr drohend über 
die junge Ehe. Der Krieg mit der Türkei 
dräute und der junge Ehemann mußte jein« 
Frau verlaſſen, um die ſerbiſchen Truppen 
zu befehligen. Es war ihm nicht vergönnt, 
Lorbeeren zu pflücken, aber kurze Zeit darau 
vermochte er feiner Frau die Königskron« 
auf's Haupt zu ſetzen. 


— * 


* 

Vor feiner Verheirathung hatte Milan 
die Bekanntſchaft einer ſchönen, ſchlanker, 
ſchwarzäugigen Tochter des Landes gemacht, 
eines Fräuleins Nikolajevic, und, entgegen 
allen Traditlonen des Volkes, hatte die Fa 
milie in ein näheres Verhältniß zum Fürfte: 
eingewilligt. Daß ein ſolches aber nicht f 
ſchnell gebrochen werden kann, wenn auch die 
legitime Gattin ihren Einzug in das „Schloß 
der Väter“ hält, beweiſt die Geſchichte jo 
Mancher, die zarte Verbindungen noch lang: 
mit ſich herumtragen mußten. Auch in 
Belgrad nahmen die Dinge den naturge⸗ 
müßen Verlauf, bis eines Tages Furſtin 
Natalie ſich mit einem Miniſter verband, 
welcher Fräulein Nikolajevic kurzweg aus 
Serbien auswies. Das wäre recht ſchön 
geweſen, aber die Dame war in Serbien 
geboren, fie hatte in Mitrowitz, wohin man 
fie ſandte, nichts zu ſuchen und jo erſchien 
ſie denn auch bald wieder in Schabatz. Jetzt 
war guter Rath theuer. Glücklicherweiſe 
hatte das Corps von General Ranko Alim⸗ 
pic an der Drina Auſſtellung genommen — 
es war zur Zelt des ſerbiſch⸗türkiſchen Krieges 
von 1876 — der General war unverhel⸗ 
rathet, ein großer Verehrer von Damen; 
Zeit ließen ihm ſeine kriegeriſchen Operatio⸗ 
nen gegen Bosnien, da er ja doch nicht ers 
obern durfte, wenn er auch gekonnt hätte, 
genug — es wurde ihm denn vertraulich von 
Belgrad aus nahegelegt, daß er ſich ein 
großes Verdienſt erwerben und die Landes⸗ 
muiter von einer ſchweren Sorge beſteien 
würde, wenn er ſich des verlaſſenen Fräu⸗ 
leins erbarme. Ranko Alimpic opferte ſich 
gerne ... Dann, als der Friede geſchloſſen, 
erſchien Fräulein Nikolajevic wieder in Bel⸗ 
grad, aber jetzt war fie ungefährlich, fie 
konnte ſich unbehelligt daſelbſt aufhalten, 
denn aus dem Konak drangen bereits Ge⸗ 
rü te über andere Verirrungen des liebe: 
bedürftigen Fürſten, gleichzeitig aber auch 
Nachrichten über weitgehende Zerwürfniſſe 
mit der Gattin. Es gab da einen Hofmar⸗ 
ſchall P., der bald ohne beſondere militäri⸗ 
iche Verdienſte vom Oberſt zum General 
avancirte. Die Gattin desſelben war lange 
Zeit um die Perſon der Fürſtin — plötzilch 


wurbe fie entfernt, ihr Gemahl mußte eins‘ 


rücken, kurz, es gab einen kleinen Seanbal 
im Konak, was übrigens nicht hinderte, daß 
General P. ſpäter wieder zu den intimſten 
Miſſionen verwendet wurde und heute zu 
den erſten Perſonen des Landes zählt. Dieſer 
Geſchichtchen gab es noch einige; bekannt iſt 
ja der aufſehenerregende Vorfall beim Ofter: 
Empfang der Frauen der Conſuln, wo Kö⸗ 
nigin Natalie der Gattin des griechiſchen 
Geſandten Naſos demonſtrativ den gebräud) 
lichen Oſterkuß verweigerte. Wie weit di 
Eiferſucht der Königin ſchwarz gejeben, ft: 
nicht unterſucht: Thatſache iſt nur, daß die 
ſelbe auch über die Reiſe⸗Abenteuer des Kö 
nigs in Wien und beſonders in Gleichen 
berg ſehr gut unterrichtet war und daß di, 
mehr bürgerlichen als königlichen Ehe⸗Auf 
tritte in Permanenz waren. 


Anläſſe zu Familien ⸗Conflicten gaben 
auch die ſteten Geldverlegenheiten des Königs. 
Kurze Zeit nach Aufhebung der Regentſchaft 
waren die Famillengüter in Rumänien im 
Werthe von 4 Millionen Francs darauf⸗ 
gegangen; dann kam vorhandenes Baargeld 
vom Fürſten Michael an die Reihe und als 
es mit der reichen Mitgift nichts wurde, 
mußten Wechſel ausgeſtellt werden. Später 
wurde dabei ſogar gefordert, daß auch die 
Gemahlin ihre Unterſchrift beiſetze, was dieſe 
jedoch verweigerte. Es kam ſo weit mit 
der Geldnoth, daß es manchmal an dem 
nothwendigſten Bedarfe für den Haushalt 
fehlte und Oberſt Protle mit kleinen Ab⸗ 
ſchlagszahlungen den Unwillen der Gläubiger 
beſchwichtigen mußte. 


* * 
* 


1 
Im Juli 1876 begann Milan gleich⸗ 


zeltig mit Montenegro einen Krieg gegen die 


Turkei; 


vor Vernichtung gerettet wurde. 


Tauſende von Freiwilligen eilten 
herbei, um dem ſerbiſchen Volke gegen die 
türkiſchen Unterdrücker beizuſtehen. Weder 
die Freiwilligen, noch die Heine ſerbiſche 
Armee genügte jedoch, um die türkiſche Macht, 
die an allen Grenzen Serbiens das kleine 
Vaſallen⸗Fürſtenthum eng umſchloſſen hielt, 
zurückzudrängen. Am Timok, an der Drina, 
am Javor, insbeſondere aber an der Niſchawa 
fanden faſt täglich und ſtündlich Scharmützel 
ſtatt, ohne daß es jedoch gelungen wäre, 
irgend einen Erfolg zu erringen. Als die 
Türken ſahen, daß dle ſerbiſche Armee kelne 
Miene machte, den Weg der Eroberung zu 
betreten, ließ endlich Ende Oktober Abdul 
Kerim Paſcha, der bei Niſch commandirte, 
ſeine Truppen zum Angriffe vorgehen. Bin⸗ 
nen wenigen Tagen hatten die Türken dle 
für uneinnehmbar gehaltenen Poſitlonen der 
Serben an der Niſchawa und an der Mo⸗ 
rawa bei Djunis und Alexinac im Sturme 
genommen und die ſerbiſche Armee vernichtet. 
Gleichzeitig drang Osman Paſcha, von 
Zajcar über den Timok in Oſtſerbien ein. 
Das Schickſal des Fürſtenthums ſchlen bes 
ſiegelt. Nur der Vermittlung der Mächte 
war es zu danken, daß das Fürſtenthum 
Im März 
1877 erfolgte der Abſchluß eines Friedens, 
welcher jedoch nur bis Dezember deſſelben 
Jahres dauern ſollte. Die Serben wurden 
wleder von Kriegsluſt erfaßt und ihre Truppen 
konnten mit Leichtigkeit die von den türkiſchen 
Streitkräften vollſtändig entblößten Grenz⸗ 
provinzen faſt ohne Schwertſtreich beſetzen. 
Auf dem Berliner Congreſſe erhielt Serblen 
eine Gebletsvergrößerung von 15,000 Qua⸗ 
drat⸗Kilometern, die Souveränetät und ſein 
Fürſt den Titel „Hohelt“. Am 6. Mär 
1882 wurde Fürſt Milan zum erblichen 
König von Serbien proclamirt. 


* * 


Milan war König, Serbien war ein 
Königreich. Das Land hatte eine Gebiets: 
vergrößerung gewonnen, ein gewiſſer wirth⸗ 
ſchaftlicher Auſſchwung machte ſich bemerkbar, 
Serbien übernahm, treu den Verträgen, ſeine 
Miſſion, die orientaliſchen Bahnen zu er⸗ 
bauen, welche den Weſten mit dem Bos⸗ 
porus verbinden ſollten. Trog aller Schwie⸗ 
rigkeiten, welche die Türkei machte, wurde 
die erſte Linie, Belgrad⸗Niſch, in Angriff 
genommen und unter dem allgemeinen Jubel 
der Bevölkerung hat vor drei Jahren die 
Probefahrt auf dieſer Bahn ſtattgeſunden, 
welche jetzt kein Torſo mehr iſt, ſondern ein 
Stück des großen europäiſchen Weltverkehrs, 
ein Theil von dem Schienenſtrange zwiſchen 
Paris und Conſtantinopel. An den Ausbau 
it der Name des Königs Milan unzer⸗ 
trennlich geknüpft. Aber jo ſehr auch Ser 
blens Glückſtern leuchtete, es ſollte eine 
düſtere Wendung in dem Schickſale des 
jungen Königreiches nicht ausbleiben. Die 
Beziehungen zu einigen Staaten hatten ſich 
immer mehr verſchlechtert und in Folge 
deſſen war die Stellung des Königs Milan 
im Innern eine erſchütterte. Seine Ge⸗ 
mahlin fiellte ſich offen gegen die Politik 
ihres Gatten. Im Jahre 1885 wollte 


König Milan den inneren Schwierigkeiten 
durch einen erfolgreichen Krieg” begegnen. 
Nach dem Staatsſtreiche von Phllippopel, 
durch welchen die Vereinigung Oſtrumeliens 
mit Bulgarien erfolgt war, erklärte Milan 
ren Krieg an Bulgarien. Man erwartete 
in Europa allgemein den Sieg der Truppen 
des großen Königreiches über das kleine 
Heer des Battenbergers. Aber es kam an⸗ 
ders; der Stern Milan's, der fo kurz ges 
leuchtet hatte, war im Sinken, ſiegreich drang 
der Battenberger vorwärts und nach der 
glänzenden Schlacht bei Slivpnitza marſchirten 
die Bulgaren unter Führung ihres Fürſten 
auf Belgrad zu. Da retteten auswärtige 
Mächte den König Milan vor einer feindlichen 
Invaſion und vor der Thronentſagung, welche 
eine Folge derſelben hätte bilden müſſen. 
Ein Waffenſtillſtand wurde geſchloſſen und 
bald darauf kam es zum Frieden zwijchen 
dem König Milan und dem Fürſten Alexan⸗ 
der. — König Milan kam faſt jedes Jahr 
nach Wien und brachte einen Theil des 
Jahres in Oeſterrelch zu, entweder in Gleichen⸗ 
berg oder in Ungarn, wo ihn die Jagden 
ihr intereſſirten. Er hatte auch freund⸗ 
jchaftliche Verbindungen verſchiedenſter Art: 
in Oeſterreich angeknüpft und kam immer 
wieder. König Milan llebte ein ungezwun⸗ 
genes Leben, er fühlte ſich als Privatmann 
auf fremden Boden glücklicher wie als König 
in ſeiner Heimath. Außerdem hatte er eine 
tiefe Zuneigung zu einer Dame der öfter: 
reichiſchen Ariſtokratie gefaßt und man wird 
nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß 
König Milan die Abſicht habe, ſich in kürzerer 
oder fernerer Zeit wieder zu vermählen. 


* * 
* 


König Alexander I., welcher im drei 
zehnten Lebensjahre ſteht, iſt ein hübſcher, 
ſchlanker Knabe und für ſein Alter ziemlich 
groß. Sein weißer Teint, die rothen Wan⸗ 
gen contraſtiren hübſch mit dem ſchwarzen 
Kopfhaar. Das ſelingeſchnittene Geſicht wird 
von dunklen Augen, ein Erbtheil ſelner 
Mutter, belebt. Mit Vorliebe trug er bis 
zur Zeit, da er zum Lieutenant der jerbijchen 
Armee ernannt wurde, ein Matroſencoſtüm, 
welches ihn prächtig kleidete. Stets ſchritt 
er ſtramm und lebhaft um ſich blickend 
einher; man ſah es ſeiner Haltung an, daß 
er ſich feiner Stellung bewußt war. König 
Alexander iſt auch ein trefflicher Reiter. Die 
Umgebung Alexander's rühmt feine geiftige 
Veranlagung, er iſt aufgeweckt und fleißig; 
neben feiner Mutterſprache ſpricht er Ruſſiſch, 
Deutſch, Franzöſiſch und Engliſch. Der ſehn⸗ 
lichſte Wunſch des Kronprinzen, der für 
Ehrenbezeigungen nicht unempfänglich iſt, 
war noch vor einem halben Jahre, Lieutenant 
zu werden. Heute ſind ſeine kühnſten Träume 
überflügelt — der dreizehnjährige Knabe iſt 
König von Serbien. 


Tngeschrenik. 


— Anläßlich der Feier der Aller⸗ 
höchſten Throubeſteigung Seiner Majeftät 
des Kaiſers Alexander III. fand am Don: 
nerſtag in allen Golleshäuſern unſerer 
Stadt feierlicher Galagottesdienſt ſtatt 
und waren faſt ſämmtliche Häuſer ber 
laggt. 

— Kirchliches. In der evangellſchen 
Trinitatiskirche findet am künftigen 
Sonntag, den 17. März d. J. 
Vormittags 10 Uhr Gottes» 
die nſt nebſt Feier des heiligen Abend» 
mahles und Nachmittags um 2 Uhr 
Kinderlehre ſtatt. Die amtlichen Func⸗ 
tionen verrichtet ſowohl Vor: wle auch Nach⸗ 
mittags Herr Paſtor Rondthaler. 
aus einer Annonce im 
Inſeratentheil unſeres heutigen Blattes 
erſichtlich iſt, iſt Seitens der Geſellſchaft 
des rothen Kreuzes ein Konkurs ausge- 
ſchrieben worden, behufs Abfaſſung eines 
Werkes über die Maßregeln, welche gegen 
eventuellen Mißbrauch des Zeichens des 
rothen Kreuzes in Kriegs⸗ und Friedens⸗ 
zeiten zu treffen wären. Die beſte Arbeit 
wird mit einem Preiſe von 500 Francs 
und die zweitbeſte mit einem ſolchen von 
300 Francs ausgezeichnet und ſind Offer⸗ 
ten bis zum 1. October cr. an das Ko⸗ 
mitee der Geſellſchaft des rothen Kreuzes 
in Genf (Schweiz) zu richten. 

— Feuer. Am Mittwoch Abend gegen 
9 Uhr entſtand in einer unter dem Dache 
belegenen Kammer des in der Glöwnaſtraße 
belegenen Stolle'ſchen Hauſes aus uns uns 
bekannten Urſachen ein Brand, welcher bin⸗ 
nen wenigen Minuten einen derartigen Um⸗ 
fang annahm, daß ſich nicht fämmtliche 
Bewohner der oberen Räume über die von 
den Flammen ergriffene Treppe zu retten 
vermochten, vielmehr verblieben drei Kinder 
zurück, welche von einem Stelger der Frei⸗ 
willigen Feuerwehr mittelſt einer Leiter durch 
das Fenſter gerettet werden mußten. Es 


— Wie 


* 


iſt als ein großes Glück zu betrachten, daß 
ſich das Spritzenhaus des dritten Zuges in 
unmittelbarer Nähe des Stolle ſchen Hauſes 
befand und daß die Feuerwehrleute ſchnell 
bei der Hand waren, denn wären dieſelben 
einige Minuten ſpäter gekommen, ſo hätte 
es leicht geſchehen können, daß einige Men⸗ 
ſchenleben vernichtet worden wären. — Der 
Schaden, welcher durch das Feuer entſtan⸗ 
den iſt, dürfte, da der Dachſtuhl theilweiſe 
ruinirt iſt und die unteren Räume durch 
die zum Löſchen verwendeten Waſſermaſſen 
ebenfalls gelitten haben, einige Tauſend Ru⸗ 
bel betragen. — Wir wollen übrigens nicht 
unterlaſſen, bei dieſer Gelegenheit auf die 
von uns bereits bei dem vorletzten Brande 
gerügte mangelhafte Allarmirung der Feuer⸗ 
wehr, welche auch am Mittwoch Abend wle⸗ 
der eine ungenügende war, hinzuwelſen und 
der Verwaltung in dieſer Beziehung die Er⸗ 
grelſung geeigneter Maßregeln empfehlen, 
damit der Ausbruch eines Brandes im Nu 
und überall ſignaliſirt wird; welche Konſe⸗ 
quenzen aus einem auch nur wenige Mi⸗ 
nuten zu ſpät erfolgenden Erſcheinen der 
Feuerwehr entſtehen können, wurde ja oben 
bereits, angeführt. Ferner können wir unſer 
Erſtaunen darüber nicht unterdrücken, daß die 
Verwaltung das Telephon im Regulſitenhauſe 
des 2. Zuges kaſſirt hat. Sparſamkeit ift ja 
bekanntlich eine große Tugend, man muß bier 
ſelbe jedoch an richtiger Stelle üben und daß 
dies hier der Fall ſein ſollte, erlauben wir 
uns zu bezweifeln. Bei jedem ausbrechenden 
Brande müſſen ſich doch die Züge unbedingt 
mit einander verſtändigen und dies iſt auf 
die ſchnellſte und ſicherſte Weiſe doch nur 
vermittelt des Telephons möglich. Wir 
hätten daher eher rathen mögen, auch noch für 
den vlerten Zug ein Telephon anzuſchaffen, 
anſtatt dafjelbe dem zweiten Zuge wieder zu neh⸗ 
men. — Endlich möchten wir auch ein Wort 
an diejenigen unſerer Mitbürger richten, 
welche im Beſitz von Signalhuppen ſind und 
denſelben zu bedenken geben, daß ſie dleſe 
nicht etwa nur dann benützen ſollen, 
wenn in ihren eigenen Häuſern ein Brand 
ausbricht, ſondern daß die Huppen dazu da 
find, jede Gefahr jofort weiter zu 
fignalifiren. 

— Abermals Winter. Nachdem unſere 
Straßen und Höfe ziemlich von Eis und 
Schnee geſäubert waren und wir berelts 
hofften, die ſchöne Frühlingszeit ſel lm Ans 
zuge, hat ſich am Donnerſtag Nachmittag 
abermals Froſt und Schneefall eingeſtellt 
und wir haben wieder Ausſicht auf Schlit⸗ 
tenbahn. 


— Diebſtähle. Einem in der Hut⸗ 
ſabrik von Schlee, Meinicke & Co. angeſtellten 
Melſter wurde am Mittwoch Nachmittag aus 
feiner im Hauſe Widzewskaſtraße Nr. 1131 
belegenen Wohnung fämmtliche Garderobe und 
verſchledene andere Gegenſtände im Werthe von 
ungefähr 150 — 200 Rbl. geſtohlen. Eigen» 
thümlich erſcheint der Umſtand, daß das 
im Nebenzimmer geweſene Dienſtmädchen 
nicht das geringſte Geräusch gehört hat. — 
Ein ähnlicher Diebſtahl wurde wenige Stun ⸗ 
den ſpäter bei dem im Hauſe Petrikauer⸗ 
ſtraße Nr. 151 wohnhaften Seifenfabrikanten 
Herrn J. verlibt. Während Herr F. ſich 
im Fabrikatlonsraum und deſſen Frau im 
Laden befand, ſtahlen Diebe die im Wohn: 
zimmer befindlichen Kleider und Wäſche im 
Werthe von mehreren hundert Rubeln. 


Das am letzten Mitiwoch von Herrn 
O. Heyer arrangirke Orcheſter « Concert 
war zahlreicher beſucht, als ſeine früheren 
Veranſtaltungen, und fand dle Ausführung 
der einzelnen Nummern des nicht großen, 
aber ganz vortrefflichen Programmes bei 
den einſichtsvolleren Zuhörern volle Aner⸗ 
kennung. 

Wenn auch eine vollkommene Ueberein⸗ 
ſtimmung und Gleichheit, die man nur bel 
gut eingeſplelten und ſorgfältig zuſammen⸗ 
geſtellten Orcheſtern finden kann, theilweiſe 
fehlte, ſo müſſen wir dennoch geſtehen, daß 
bei den Schwierigkeiten, die beim Arrange⸗ 
ment derartiger Concerte hier obwalten, 
etwas Beſſeres kaum zu erwarten oder zu 
verlangen war. Man konnte mit Befriedi⸗ 
gung lauſchen, man ſah die beſten Abſichten 
und mußte zum Schluß nur bedauern, daß 
es uns, dank der noch vorherrſchenden Apathie 
für claſſiſche Muſik, ſo ſelten vergönnt iſt, 
wohlihuende, geviegene Tonwerke zu Gehör 
zu bekommen. Der letztere Umſtand mag 
aber Herrn Heyer von einem weiteren Stre⸗ 
ben und Wirken auf dem Gebiete des 
Schönen ncht abhalten, denn der Erfolg 
wird nicht ausbleiben; das Publikum wird, 
wenn auch langſam ſo doch ſicher an der 
den Gelſt erhebenden claſſiſchen Muſik immer 
mehr Gefallen finden und bei einem größeren 
Intereſſe ſür gute Orcheſter » Aufführungen 
ermöglichen, daß Symphonie ⸗Concerte, die 
heute hier noch zu den wenig begehrten Sel⸗ 
tenhelten gehören, mit der Zelt auch für 
weitere Kreiſe zugänglich und für wirkliche 


Muſikfreunde zu einem Bedürfniß gemacht 
werden können. 

- Aus. dem Concert⸗Programm iſt der 
erſte Satz der Mozart'ſchen G-moll-Sym⸗ 
phonie, der mit einer gewiſſen Eleganz zum 
Vortrag kam, beſonders hervorzuheben und 
war nur zu bedauern, daß wir nicht das 
ganze ſo anhelmelnde Werk zu hören bekamen. 
Die „Elegie“ aus der Suite für Streich⸗ 
orcheſter, eine poeſiereiche Dichtung des in 
der muſikaliſchen Welt hochgefeietten Com⸗ 
poniſten Tſchajkowski, die Mendelſohn'ſche 
Concert⸗Ouverture, ſowie das göttliche Vor⸗ 
ſpiel zu Wagners „Lohengrin“ waren Pro⸗ 
birſteine für das nicht eingeſpielte Orcheſter, 
das zwar nicht tadellos, aber immerhin 


befriedigend und anerkennenswerth ſeine recht 


ſchwierige Aufgabe löſte. Der effektvolle 
Krönungs⸗Marſch aus „Folkunger“ von 
Kreiſchmar, der uns an den Krönungsmarſch 
aus dem „Prophet“ ſo lebhaft erinnert und 
die bekannten mit Verve und Präciſion ge⸗ 
ſpielten ungariſchen Tänze von Brahms, 
boten eine ganz angenehme Abwech lung. 

— Die Herren Kapellmeiſter Balcarel 
und Wächter veranſtalten am Sonntag 
Nachmittag um 4 Uhr im Concerthauſe ein 
Kaffee⸗Concert. Da der Eintrittspreis nur 
20 Kop. beträgt, ſo iſt wohl auf zahlreichen 
Beſuch zu rechnen. 

— Im Thalia⸗Theater gelangt heute 
die Operette „Mikado“ zum erſten Male 
zur Aufführung. 

— In unſerem Nachbarorte Alexan⸗ 
drow fand vorgeſtern die Wahl eines Nach⸗ 
folgers des nach der Stadt Kielce beruſenen 
ehemaligen Paſtors der dortigen evangeliſch⸗ 
lutherlſchen Gemeinde Herrn Zander ſtatt. 
Zur Wahl vorgeſtellt hatten ſich die Herren 
Paſtoren Wendt aus Nowoſolno und 
Holz aus Chodecz. Letztgenannter Herr 
wurde nahezu einſtimmig gewählt und wird 
bald nach erfolgter Beſtätigung der Wahl 
Seitens des Konſiſtoriums ſein Amt antreten. 

— Bei der am 1. (18.) März d. J. 
ſtattgehabten Prämienziehung der zweiten 
Inneren Prämienauleihe vom Jahre 1866 
fielen die Hauptgewinne auf folgende Blllete: 

Rs. 200,000 Ser. 19,977 Nr. 17. 


„ 75,000 „ 18.287 „ 36. 
40,000 6,553 „ I. 
25,000 „ 11,343 „ 24. 


Zu Rs. 10,000: Ser. 15,724 Nr. 25. 
— Ser. 2,503 Nr. 50. — Ser. 11,930 
Nr. 34. 

Zu Rs. 8,000: Ser. 16,186 Nr. 29. 
— Sr. 3,116 Nr. 21. — Ser. 3,561 


Nr. 16. — Ser. 14,546 Nr. 37. — 


Ser. 5,551 Nr. 43. 

Zu Rs. 5,000: Ser. 8,822 Nr. 16. 
— Ser. 1,570 Nr. 33. — Ser. 18,976 
Nr. 24. — Ser. 14,702 Nr. 17. — 
Ser. 12,314 Nr. 41. — Ser. 12,937 
Nr. 18. — Ser. 713 Nr. 41. — Ser. 
8,886 Nr. 30. 

Zu Rs. 1,000: Ser. 18,875 Nr. 1. 


— Ser. 5,068 Nr. 7. — Ser. 18,001 


Nr. 35. — Ser. 15,990 Nr. 39. — 
Ser. 5,942 Nr. 35. — Ser. 19,700 
Nr. 26. — Sex. 2,928 Nr. 10. — Ser. 
8,708 Nr. 25. — Ser. 10,097 Nr. 1. 


— Ser. 15,383 Nr. 1. — Ser. 4,884 
Nr. 41. — Ser. 15,228 Nr. 40. — 
Ser. 19,207 Nr. 21. — Ser. 2,255 


Nr. 22. — Ser. 9,913 Nr. 47. — Ser. 
1,581 Nr. 24. — Ser. 2,391 Nr. 31. 
— Ser. 3,937 Nr. 14. — Ser. 18,102 
Nr. 28. — Ser. 16,550 Nr. 43. 


Nrcwrf: Bu: 


Petersburg, 13. März. Die großher⸗ 
zoglich bejfülen Herrſchaften reiſten geſtern 
von hier ab. 

Petersburg, 13. März. Ein geſtern 
veröffentlichtes Geſetz läßt im Gebiete des 
Zarthumes Polen die in einer Entfernung 
von 1,86 Kilometer von der preußiſchen 
oder der öſterreichiſchen Grenze errichteten 
Hüttenwerke zu, wenn die Beſitzer derſel⸗ 
ben ſich den zollamtlichen und baupolizeis 
lichen Vorſchrſtten unterwerfen. Zur Errich⸗ 
tung neuer Hüttenwerke innerhalb des be⸗ 
anne Grenzgebietes ift eine kaiſerliche 

enehmigung erforderlich. 

Sſimferopol, 10. März. Der Ausbot 
der Exploitation der Salzquellen iſt von der 
Domänenverwaltung auf den 18. April an⸗ 
geſetzt. 

Sſewaſtopol, 10. März. Hier wird 
eine Kompagnie organiſirt zur Exploitation 
und Ausfuhr von örtlichem Marmor, der 
in der Nähe von Balaklawa und in dem 
Baldor Thal maſſenhaſt vorgefunden wird. 

Peſt, 13. März. Im Club der Li⸗ 
beralen Parthei war Tisza Gegenſtand einer 
ſtürmiſchen Ovation. Abg. Hegedüs ſprach 
Namens der Parthei die zuverſichtliche Hoff⸗ 
nung aus, Tisza werde nicht nur jetzt, ſon⸗ 
dern auch ſpäter auf ſeinem Poſten verblei⸗ 
ben. Tisza antwortete, er wolle, ſo lange 


Gott ihm Kraft und Geſundheit gebe, auf 
ſeinem Platze verbleiben, da es ſeine Pflicht 
ſel, im Intereſſe der öffentlichen Angelegens 
heiten auszuharren, ſo lange die Krone und 
die Majorität es wünſchten. In 

Paris, 13. März. Es iſt ziemlich wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Regierung beabſichtigt, 
auch Boulanger ſelbſt wegen Complots gegen 
den Staat zu verfolgen. Der weitere Ver⸗ 
lauf des Prozeſſes gegen die Patriotenliga 
wird hierfür entſcheidend ſein. Die Patrioten⸗ 
liga ſpricht nach wie vor der polizeilichen 
Auflöſung Hohn. Am Sonnabend tagte ihr 
leitender Ausſchuß. Er beſchloß, allen Zweig⸗ 
vereinen in Paris und in der Provinz für 
ihr muthiges Auftreten bei Gelegenheit der 
„Gewaltthätigkeiten der parlamentariſchen 
Regierung gegen die Liga“ zu danken. Fer⸗ 
ner wurde beſchloſſen, eine ſilberne Denk⸗ 
münze mit dem Datum des 2. März 1889 
ſchlagen zu laſſen, um fie Laguerre zum 
Geſchenk zu machen als Erinnerung an die 
Kammerſitzung, in welcher er das Werk der 
Liga vertheidigte und erklärte, daß fie unter 
keinen Umſtänden ihren Namen, ihr Ziel und 
ihre Mittel aufgeben werde. Das Vorgehen 
der Regierung wird durchwegs gebilligt. Nur 
einige Bedenken werden laut, ob die Regierung 
wirklich hinrelchendes Belaſtungsmaterlal zur 
Verfügung hat, um mit der Anklage nicht 
eine Niederlage zu erleiden. 

Paris, 13. März. Das „XIX. 
Siöcle* meldet aus London: Graf Dillon 
hatte daſelbſt in den letzten Tagen eine neue 
Beſprechung mit dem Grafen von Paris 
wegen der durch die Politik Boulanger's 
entſtandenen Schwierigkeiten. Der Graf von 
Paris entſchied ſich trotz der Oppoſitlon 
mehrerer hervorragender Mitglieder der or⸗ 
leaniſtiſchen Parthei, Boulanger fortgeſetzt 
energiſch zu unterſtlltzen. 

Die Antwort des Juſtizminiſters auf 
die Anfrage des Deputirten Borin in der 
geſtrigen Kammerſitzung wird dahln ausge⸗ 
legt, daß die Ausdehnung des Proceſſes auf 
das ganze boulangiſtiſche Comitee wahrſchein⸗ 
lich ſei. 

Paris, 13. März. Heute wurde der 


Herzog von Aumale von dem Präſidenten 


Carnot empfangen. In feiner Anrede ſagte 
der Herzog: Nachdem er nunmehr den Bo⸗ 
den ſeines Vaterlandes wieder betreten habe, 
jet ſeine erſte Sorge die, dem Präſidenten 
der Republik die Gefühle des Dankes aus ⸗ 
zudrücken, welche ihn angeſichts des Altes 
erfüllten, welchen die Regierung ihm gegen⸗ 
über ſoeben ausgeführt habe. Er wiſſe, daß 
Carnot das Wohl Frankreichs vor allem am 
Herzen liege. Der Herzog beſuchte darauf 
den Miniſterpräſidenten Tirard und den 
Marſchall Canrobert. Um 3 Uhr begab ſich 
der Herzog in die Sitzung der Akademie, 
wo er von dem Vorſitzenden Jules Simon 
empfangen wurde. Die anweſenden Mit⸗ 
glieder der Akademie ſchüttelten dem Herzog 
unter Worten herzlicher Begrüßung die 
Hand. Dieſe Aufnahme machte auf den 
Herzog tiefen Eindruck. Jules Simon ſagte 
in der Begrüßungsanſprache: Mein lieber 
ausgezeichneter College, wir ſind glücklich, 
Sie unter uns wiederzuſehen. Wir bitten, 
nehmen Sie unter uns Platz und laſſen 
Sie uns wieder gemeinſam weiterarbeiten. 

London, 13. März. Das Unterhaus 
genehmigte mit 231 gegen 88 Stimmen 
den erſten Abſchnitt des Kriegsbudgets, in 
welchem die Heeresſtärke auf 152,282 
Mann feſtgeſetzt wird. 

Belgrad, 13. März. Der Staatstath 
Waſſiljewitſch reiſte nach Jalta ab, um der 
Königin⸗Mutter Natalie ein Schreiben der 
Regenten zu überreichen, in welchem derſelben 
die Thronbeſteigung Alexanders I. notificirt 
wird. f 
Die von einzelnen Blättern verbreiteten 
Gerüchte über eine bevorſtehende Reducirung 
des Effectivbeſtandes der Armee werden als 
unbegründet bezeichnet. 


Trienenwne, 


Berlin, 14. März. Die Nachrichten 
der Wiener „Politiſchen Correſpondenz“, 
nach welcher der Kaiſer im Oktober nach 
der Vermählung der Prinzeſſin Sophie mit 
dem Kronprinzen von Grlechenland ſich von 
Athen zum Beſuche des Sultans nach Con 
ſtantinopel begeben werde, iſt, wie die „Poſt“ 
meint, nicht ernſt zu nehmen, es ſteht ſogar 


noch nicht ſeſt, ob der Kalſer die Relſe nach 


Athen unternehmen werde. 

Berlin, 14. März. Die ſerbiſche Re⸗ 
gierung gedenkt, wie der „National⸗Zeitung“ 
gemeldet wird, eine Heeresreform mit ein⸗ 
jähriger Wehrpflicht einzuführen, damlt dle 
Armee nicht reducirt, aber doch eine Erſpar⸗ 
niß von fünf Millionen Fres. erzielt werde. 

Wien, 14. März. In den galiziſchen 


Bezirken Mielce, Wieliczka und Rzeszow 
finden partielle Ueberſchwemmungen infolge 
von Eisſtauungen ſtatt. Die letzten Mel 
dungen über den Eisgang lauten günftig. 
Der Hernadfluß ift bei Kaſchan andges 


treten, die unteren Stadttheile und mehrere 


Fabtiken ſtehen unter Waſſer. 

Paris, 14. März. Die Hausſuchungen 

bei den Leitern der Patriotenligg werden 
heute fortgeſetzt. Die „République frangalſe“ 
meldet, die Hausſuchungen hätten den Be⸗ 
weis geliefert, daß ein vollſtändiger Mobl⸗ 
liſirungsplan behufs allgemeiner Empörung 
beſtände, in welchem alle Details geregelt 
ſeien. 
Paris, 14. März. Der Marine⸗ 
miniſter Viceadmiral Jaurés iſt des Nachts 
infolge eines Schlaganfalles geſtorben. (Jau⸗ 
res war geboren am 3. Januar 1823. 
Er trat 1841 in die Marine und machte 
die Kriege in der Krim, Itallen, China, 
Kochinchina und Mexiko mit, deſehligte 1870 
im Nordſeegeſchwader als Linſenſchiffscapitän, 
trat im November 1870 zur Landarmee 
uͤber und befehligte das 21. Corps, mit 
dem er erſt allein gegen die Truppen des 
Großherzogs von Mecklenburg im Perche, 
dann in der Lolre⸗Armee Chanzy's bei Le 
Mans kämpfte. Nach dem Kriege wurde 
er in die Natlonalverſammlung gewählt, 
wo er zum Linken Centrum gehörte. 1876 
wurde er Senator, von 1877 bis 1882 
war er Botſchafter in Madrid, 1882 bis 
1883 Botſchafter in St. Petersburg, dann 
wieder im Marinedlenſt thätig, bis er bei 
Bildung des Cabinets Tirard in dieſes 
eintrat. 

Paris, 14. März. Nach Meldungen 
aus Athen find die Arbeiten am Canal, 
der den Iſthmus von Korinth durchquert, 
vollſtändig eingeſtellt worden. 

Madrid, 14. März. Bel einem Schiff⸗ 
bruch, der den ſpanlſchen Dampfer „Renno* 
am 30. Januar bei den Philippinen ereilte, 
wurden, wie nunmehr feſtgeſtellt If, 127 
Perſonen gerettet, 42 find ertrunken. 

Belgrad, 14. März. Gegenüber den 
Nachrichten, welche von einer Rückkehr der 


Königin Natalie ſprechen, verlautet befiimmt, 


die Königin habe nicht die Abſicht, nach 
Serbien zurückzukehren. TE 
Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herr Pinagel aus Biälystok. 
— Stettner aus Dueren. — Hilzenberg aus Leip- 
zig. — Baumgarten aus Kronstadt. — Gay und 
Winawer aus Warschau. — Ferreyta aus Paris. 
— Luchsinger aus Chemnitz! — Schichowaki 
aus Kalisch. 
Hotel Vietoris. Herr Schneider aus Bie- 
lite. — Kleinert und Goldmann aus Warschau. 
— Eltermann aus Radoszbice. — Briliantszikow 
aus Nachiezewan. — Walewski aus Eask. — Alt- 
mann aus Moskau. — Knothe aus Tomaszow. 
Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamt dee wegen mangel⸗ 
hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 
Ilerpoxoscxoä, A0pamkuuy mes 
Matikona. — Herpoxonckas 24, Posen 
many m Bapmansı; — Yauna Ilerpo- 
konckag 264, Jopie ur SayHckoä-Boan. 
— 


Coursbericht. 
Berlin, den 15. Mär 1889 
100 Rubel 216 M. 90 
ultimo 216 M. 75 
Warſchau, den 15. März 1889. 
Benn „„ Ah eur 
London 9 13 
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In ſerite, 
Wieder- Eröffnung: 


HOTEL 


30.16) Fach 


Warschau, Plac Zielonfſ, 
vollſtändig renovirt. 70 comfortable, ſteis 
gehelzte Fremdenzimmer. Reftaurätion erſten 
Ranges. Billige Prelſe. Bedienung frei, 


Privat- Heil- Anstalt, fpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten. 


Sytechſtunden für Frauen von 3—5 Uhr Nachmittags, für geheime, Hals⸗ (Kehlkopf) ud Haut⸗Kraukheiten 
* K ethode (gegen Rheumatismus, (ht, veraltete Unterleibs⸗Krankheiten 2c.) applicirt. 


Dr. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Hau Ba ‚on (M 16 neu), 2. Etage. 


wird die Maſßfagecur nach der neueſten 
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Metien: Geſellſchaft der Dampfbrauerei 


K. Anstadts Erben, 


Lodz. 


Mit Muückſicht einerſeits auf die vorgenommene Firmen Veränderung und ande⸗ 
rerjeits ) auf die vielfachen Fälſchungen und Nachahmungen unſerer bisher in die Korken 
eingebrannten Marke, nehmen wir hierdurch Veranlaſſung, dem geehrten Publikum und 
den Conſumenten unſeres Bieres zur Kennniß zu bringen, daß (von heute ab unſere, in 
Gebinden und Flaſchen zum Verſchleiß kommenden Biere aller Qualitäten ausſchließlich 
mit folgender in die Korken eingebrannten Marke 


verſehen werden. 


Ei 


BROW, AK, 


N. J. ANSTADT 
2502. 
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Indem wir die geehrten Abnehmer unſerer Biere bitten, auf dieſe Marke achten 
zu wollen, bemerken wir zugleich, daß wir jede Nachahmung dieſer durch Eintragung 
geſchüßten Marke unnachſichtlich gerichtlich verfolgen werden. 


Lodz, den 15. März 1889. 


Verwaltung der Actien - Geſellſchaft der Dampfbrauerei von 
a ae ERBEN. 


1 
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Herzenberg & Israelsohn, 1 
Lodz, Petrikauer⸗ Straße Nr. 


Reichhaltiges Lager 


in 
baumwollenen, wollenen und ſeidenen 


Kleiderſtoffen, 


Jaroslawer Leinen, Tiſchzeugen 
und allen anderen Mauufakturwaaren. 
Reelle Bedienung, billige aber feste Preise. 


23. 


— It E >> 


Allerhöchſt ne 


Gegenſeitige Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


NEW-YORK. 


Die Verſicherungs⸗ und Control, Bedingung n * Geſclſcaft ſind am 21. October 1887 
durch Seine Excellenz den Herrn Miniſter des Innern beſtätigt. 
Am 1. Januar 1888 betrug der vollſtändig realifirte 


Sicherheitsfonds 200,720,907 Rbl. 


Im Reichsſchatz⸗Amt hat die Gefillſchaft eine Caution von 500,000 Röbl. depo⸗ 
niet. Billete der innren Anleihe vom Jahre 1887 m Nominalwerthe von 600,000 Rol. 

Ein beſonderer geſetzlich beſimmter Reſervefond wird für die in Rußland ge⸗ 
ſchloſſenen Verſicherungen in der Reichs bank hinterlegt. 

Die Operationen der Geſellſchaft und das geſetzliche Verhältniß des Reſervefonds 
unterliegen der effectiven Gontrolle der Ruſſiſchen Regierung. 

Anträge auf Verſicherungen werden entgegengenommen und jede gewünſchie Aus⸗ 


kunft wird 1 
Die Dir 
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ectien für Lüd- und Weſt-Rußland 1 5 ns Polen: 


Warschau, Sächſiſcher Plotz N 
Baukhäuſer in Warſchau: 


Leon Goldstand, 


ir ſuch 

für unfere Fabrik einen erfahres 
nen Keſſelſchmiede⸗Meiſter, der 
mit der Fabrication von Land⸗ und 
Marine⸗Dampfkeſſeln aller Syſteme, 
mit Schiffsbau und mit der ſelbſt⸗ 
fländigen Leitung ſeiner Werkſtatt voll: 
ſtändig vertraut iſt. 

Nur Reflectanten mit beiten Zrugs 
niſſen lönnen berückſichtigt werden. 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei⸗ 
6—6) Geſellſchaft 

Bellino-Fenderich 
in Odeſſa. 


Former 
ſowie Lehrlinge, 


nicht unter 15 Dann für die E:rjengieherri 


Asen fe 155 A und 


Iſeugleß erei_ von 
Ewald Kern. 


aAax top U 
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A. Rawiez & Co., 


eon 


Die Commerzbank in Warschau. 


O6rasnenie 0 KOHKYPC®. 


dKenesckiä MexıyHapoauufa konn- 
rer unpxyanpno OHOBECTHAG Beh y- 
upenieuia Kpacnaro Kpecra 00% orkpst- 
rin UM% Konkypea na reuy 0 ao no- 
Tpeözenin znakonb H nenen Kpacharo 
Kpecra. Hrorb konkypeb BH3BAHR enE- 
AyKuIHM% 06CI0ATEIBCTBOM®. IIo cayuan 
25-1bria ochonauin Rpacnaro Kpecra, 
nenzynapo auh KOMHTETB HOAYYHIB or 
OAHOTO nab kuTereä Renennt, nome nan- 
Maro ocrarben HEN3BECTHEIMB, 500 /p. 
Un Bann uc Bb farpaay ABTOpy 
yumaro TpyAa no KAKOMY-IH00 15 Bo- 
upoconb, unrepecyo nur, Oömeerno 
Kpacnaro Kpecra. Tarp kan Mexay- 
HapoAHOMy kRounrery ÖBLIB Bnonirz 
npexocTaBleH%b BuUCOpD, TO D H 06%- 
ABACHB koukype Ha Temy o npecsenin 
auoynorpeöaeni ana non H HMeHEME 
Kpacuaro Kpecra. Bonpoch ororb u 
BAKeHB, u choenpeneuenb. ÜOmecrBo 
Kpacnaro Kpecra neonnokparuo yıe 
BaHHMa1och ub. Taxz, 5 1869 rony 
Cepannckan kouoepennia npnanana ne- 
O6XOAHMEIMB IpusnTie upenynpennre ns- 
HN MEP IPOTUBB BCAKATO pona a no- 
ynorpeösenii SHAKOMB HEÄTPAAHTETA ; 
OAHOpOAHLIA n rauonzenin hun upn- 
unn #6 1884 u 1887 rr. xonbepenuiaun 
»5 Renent u Kapıcpys. Cr Aapyroi 


CTOPOHEL, upennpunnroe 5 1888 roy, 
oRep%. 


Apes nocpegergo Bc HCHTPAABHEXE 
KOMHTETOBB, O6CAbAOBAHIE ITOTO honpoca, 
Als BoiacHeHin, 4TOo CAbAAHO BB Oro 
ornomenin u PA3HLIXE CTPaHaxE, oda 


py&n10, Aro Kenarenbuhg rapanrin npo- 


von 5—7 Uhr Nachmittags. 


TABL YIOMAHYTEIXB 310yHorpe6aeniä n- 


MEIOTCA aum Als OTABABHEING CAYYACBE, 
xorA HEOOXOAHMOCTL TApanTif reopern- 
YecKH BCbMH npusnana. Takoms 06pa- 
ou HayıyHan paspasorka fannaro Bo- 


' gpoca ABUAACK-ObI necbua choenpenen- 


HOW; upakrnuecnxie BhIBOAEL, Kb KOTO- 
pEIMB Ona HEHS6LKHO IPHAXETR, OyayrE 
Aparombuns u An UeHTPaAAbHEIXB ko- 
unreronb, H An TEXb IPABMTEIBCTBE, 
KoTOpsia HPHMKUyAH Kb xeneBekoii 
KOHBEHTIH: ona yxamerb ochonauin Aun 
TbXb nocranonzeni, AAMHHHCTPATHB- 
XD HA BAKOHONATEIGHEIXG, KOTOPEIA 
Aout 6 GHD nean nana aan 
aocrusenig Ipecıbayemoh bun. 


IIPOTPAMMA KOHKYPCA. 

Ilepeyacaupe pasımınpe cayyau 
310ynoTpe6lenisi 3HAKOMb U HMEHeMT 
Kpaenaro Kpecra, korophe umbau MOTO 
Ao Hacronmaro npeuenn, u ocrauonnn- 
meh na 16X% n MuK, nporunt ko- 
TOPEIXb AOMMKHEI ÖBITE upunariu Ipeay- 
UPeAuUTelbHEIA MED, HEOOXOAHMO Bhl- 
ACHHTL, BB kakoff crenenn OHM npen- 
craBANIoTE Cco60W npecrynusım Absmia, 
HU HAMETHTB COOTBETETBYDLIA ubponpin- 
Tin, Kakb co eropOUö meer Rpacharo 
Kpecra, rakb n croponn IIPABHTEILCTBE, 
Aus npenynpemgenin nan npeczuenin 
30 ynorpebaenin 

a) Bo Bpema Mupa, 

6) no npeun Boliusı, 

IpPHHABB BO BHNManHie paaanuin no naran- 
Aaxb ua yronohuoe npapocyaie y uunn- 
AN30BAHHLIXB aui. IIo uni uemA- 
napoauaro KoMHTerA, ne upegerannneten 
HAAOOHOCTU An oro uA MaBATB epa 
BHHTeALHLIH ooh cx Aerhyp- 
INHX’b'YTOJIOBHEIXB BAKOHOAATENLCTBE, HO 
CABAyeTE aum UPenIoRmTs, Aan upe- 
kpamenign paanaro pona 310yırorpedne- 
nin, unponpiarin, xoropan OTBLYAAN-OH 
punnunnaur rann  eBponeäc- 
KHX® gakoHOHare bern. Palo 6 Re- 
Aareabno, YTOÖB YYacrBywmie BB Kon- 
Ry pe upengcrannan chο hn BE 
opu upoeR To nuerpykuin nan ga- 
KOHR. 

Pa6ors, na Opauıyskoms, Auen 
KOM®, AHILIMÄCKOMB HIN . HTANLAHCKOME 
ASBIKAXB, Aon GEIE Anpecyensi Ha 
un npencbgarenn MexayHapoauaro ko- 
uutera Oömecrna Kpacnaro Kpecra, Bu. 
enen) zo 1 Oxıaöpa (19 Cenraöpa) 
1889 roxa. Ha coannenin Hanıexmrs 
BEICTABHTL ACBU3b, KOTOPbBHÜ HAXUHCH- 
naerea TAKKE HA 0CO60ME JAUEYATAHHOME 
KOHBEPTE, BIORECHHOMB B omi nakerr 
ch COJHHeHIEMb H BAKIWYADIIEMB Hun 
u aapecs anropa. IIpenerannennhin na 
konzypeb pPa6oTk ÖyAyT& pascMmorpbunH 
OCO6EIMG bp, L36PAHHLIMG MexıyHa- 
POAREIMB KOMHTETOMG. Anropy upnanan- 
HarO àyuummt TpyAa OyaeTb BEIRAHA 
upemin 35 500 Sp.; CcBepX% roro, cMo- 
pA UO Yucıy KOHKYPpeHTOBB U kaueer- 
BAMB HXB PA60Tb, MOKETL Gr upn- 
CyAıeHa HA OCHOBAHIH BAK.IDYEHIA KIOPH, 
U BTopan upemis, H3b CyMMb KOMHTETA, 
Bb paauspb 300 op. 


Beites Putzmittel 
der Welt! 


Uoherall vorräthig ! 

Man achte an auf unfere Firma und 
Tchutz marke. 
General-Depöt 
für das Rdrigreich Polen und Be Rußland: 


Adam Kempinski, 
Warschau, Krölewska Nr. 39, 
Niederlage eiferner 3 Haus- und 

10—4) Küchen- Geräthe. 


Holz⸗ Bildhauer 


verlangt 
Schabek, Warschau, 
2—1) Krucza 44. 


Bapmana, 4 Mapra 1889 r. 


2 Mal wöchtligen 


Thalia-Theater. 
1 pr 15 16. März 1889: 
Male! 


Mikado 


Große Operette von Sullivan. 


Concerthaus. 
S — utag, den 24. März 5 


S CONCERT S 


der Sopran - Sängerin 
Irena Vincenti, 


unter Mitwirkung des Geigen» Virtuofen 
Stanistaw Barcewiez und des Bianiften, 
Profeſſor Gustav Lewi. 
Das Nähere durch Affichen. 

Billets find in der Buchhandlung des 

Herrn Sel Schatke zu haben. (6—2 
Einem geſchätzten Publikum, ins beſon⸗ 

dere aber melnen werthen Freunden und 

Stammgäſten zur gefl. Kenntaißnahme, daß 

ich mein 


Meſtaurant 


von der Dil nach der Jachodnula⸗ 
ſtraße Nr. 36, Oe Milker, verlegt 
habe. Indem ich mein neues Unternehmen 
hiermit beſtens empfohlen halle, wird es 
mein ſtetes Beſtreben fein, dle geſchäßten 
Gäſte nach jeder Richtung hin zufrleden zu 
ftellen. 3—3 
Hochachtungsvoll 


W. V. Kretschmer. 


10 hl. Belol Belohnung 


bietet dem Finder einer 
3—1) goldenen 


Damen -Memontoiruhr 
(der obere Deckel mit Mono zramm H. R.) 


M. Silberstein, 
Dzika⸗Stroße Nr. 506, 1. Etage. 


win einen Monat altes Kind (Mädchen), 
welches bis jetzt noch nicht getauft iſt, 


wird en n e 


egeben. 
Auskunft ertheilt aan ul. Mrufeihska, 
Rokiciner » Straße Nr. 1284, Haus Wolf, 
Wohnung Nr. 10, 


Das bisher von den Herren 
Gebr. Kipper, Petrikauerſtraße 
Nr. 783, n (3—3 


deschätackal 


iſt per ſofort zu vermiethen. 
nmuüheres beim es beim Hausbeſttzer. 


Eine Wohnung. 


von 7—8 Zimmern nebſt Küche und Zube: 
hör, von denen 4 Zimmer auch abgeſondert 
von den übrigen in einer anderen Etage ge⸗ 
legen ſein können, in der Gegend vom 
Meiſterhauſe bis zur Dzielna⸗Straße incl., 
an der Petrikauer⸗ oder einer in diefelbe 
einmündenden Seitenſtraßen, wird pr. 1. 
Juli von einem pünktlichen Zahler auf län⸗ 
gere Zelt zu miethen geſucht. (8-1 

Offerten nebſt Preisangabe an die Exp. 
d. Bl. sub G. M. Z. 63 erdeten. 


Ein großer 


0 
mit Dampfkraft "TER 


it vom 1. Juli zu vermiethen. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


2—1) Ein tüchtiger 


Maſchinen⸗ Schloſſer, 
verſehen mit guten Zeugniffen, ſowie beften 
Referenzen ſucht pr. fofort Stellung. 

Gefl. 1 Be man unter 
N. K. in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 


a 


Rn 
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